
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schuſpſatz Rc. 5.
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Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Donnerſtag den 15. Januar. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspretis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlohn 1,40 Mtart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Jm Verfolg unſerer Bekanntmachung vom

21. April v. Js. bringen wir zur öffentlichen
Kenntniß daß an Beiträgen zur Unterhaltung
der Verpflegungsſtationen für arme Durchreiſende

weiter eingegangen ſind.
25 Mk. 25 Pf. von der Gemeinde Frankleben.

25 r T L D Zſchöchergen.
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10 Zſcherneddel.29 u Altranſtedt.10 Mk. f. vom Herrn Pfarrer Jentzſch in
Corbetha.

46 von den Beamten der Landes-
Direction hier.

10 vom Herrn Superintendenten
Stöcke in Niederbeuna.

2 vom Herrn Pfarrer Lobeck in
Muſchwitz.

122 von den Beamten der König-
lichen Regierung hierſelbſt.

50 vom Herrn Rittergutsbeſitzer
Vogt in Kleinliebenau.

25 vom Herrn Amtmann Schwarz-
burger in Burgliebenau.

10 vom Herrn Geheimen Regier-
ungsRath Mehler hier.

10 Pfarrer Schoppen in Wallendorf.
10 Metzner in Benndorf.30 Rittergutsbeſitzer Otto in Kriegs

dor
30 der Stadt Lauchſtädt.
25 vierteljährlich vom Herrn

Rittergutsbeſitzer Herrfurth in
Wehlitz.

9 vom Herrn Oberpfarrer Lüttke
in Schkeuditz.

45 monätlich vom Local-Bettel-
Verein in Schkeuditz

10 vom Herrn MagjiſtratsAſſeſſor
Otto in Schkeuditz.

Die letzteren 4 Poſten ſind der Naturalver-
pflegungsſtation Schkeuditz zur Verwendung über-
wieſen. Ausſchließlich dieſer Beträge ſind mit
Hinzurechnung der früheren, in der Bekannt-
machung vom 21. April v. Js. aufgeführten Bei
träge in Summa 1801 M. 61 Pf. gezeichnet
worden.

Dieſer Betrag iſt faſt aufgezehrt, daher wir
diejenigen Gemeinden, welche bisher ſich an der
allſeitig anerkannten Einrichtung der Verpfleg-
ungsſtationen nicht betheiligt haben, erſuchen,
uns gefälligſt bald mit Mitteln zur weiteren
Erhaltung der Stationen zu verſehen.

Merſeburg, den 10. Januar 1885.
Der Kreis-Verein zur Bekämpfung des

Vagabonden-Weſens.von veilbo rff. Weidlich.

Bekanntmachung.

Die Rotzkrankheit unter den Pferden des
Landwirths Zille in Biſchdorf iſt erloſchen.

Wünſchendorf, den 13. Januar 1885.

Der Amtsvorſteher.
ned aktioneller Theil.

Zur Eröffnung d. preuß. Landtagesi. Perlin.

Donnerſtag Mittag wird Miniſter von Putt-
kamer als Vizepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums die Landesvertretung Preußens im
Weißen Saale des Königsſchloſſes an der
Spree eröffnen. Haben die Verhandlungen der
Einzellandtage auch durch die Sitzungen des
Reichstages bedeutend an Jntereſſe verloren, da
die Hauptentſcheidungen in der deutſchen Volks-
vertretung gefällt werden, ſo hat das preußiſche
Abgeordnetenhaus doch immer noch ein gewiſſes
Renommee auch in den Staaten jenſeits der
ſchwarz weißen Grenzpfähle. Nicht nur die
preußiſchen Angelegenheiten werden da diskutirt,
oft ſind auch für das ganze Reich wichtige
Fragen oder ſonſtige hochintereſſante Gegen
ſtände zur Verhandlung gelangt. Außerdem iſt
ja das Abgeordnetenhaus der Spezialboden für
den Kulturkampf, der ſeine Wirkungen bekannt-
lich auch im deutſchen Reichstage mehr als
deutlich zeigt.

Die Zuſammenſetzung des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes entſpricht nicht der des Reichs
tages. Sobald Konſervative und Nationalliberale
ſich vereinigen, iſt eine Regierungsmajorität ge-
ſichert. Das Abgeordnetenhaus zählt nämlich:120 Deutſchkonſervative, 55 Freiconſervative,

65 Nationalliberale, denen gegenüberſtehen könnten
99 Centrumsmitglieder, 52 Deutſch freiſinnige,
18 Polen. 21 Abgeordnete gehören keiner Par-
tei an, 3 Mandate ſind erledigt. Dieſe konſer
vativ nationalliberale Majorität könnte ver-
führeriſch und verheißend für die Ausführung
der Pläne der preußiſchen Regierung erſcheinen,
wenn nicht die jetzt beginnende Seſſion die letzte

der Legislaturperiode wäre, und dieſer Umſtand
die Durchführung großartiger Geſetzwerke ver-
hinderte. Erſt die Neuwahlen können dafür einen
ſicheren Boden bieten. Erwarten läßt ſich frei-
lich, daß Vorlagen auf dem Gebiete der inneren
Verwaltung, des Eiſenbahnweſens etc. ohne
weiteren Widerſtand zur Annahme gelangen,
doch ſind das nicht die Hauptfragen, welche das
Abgeordnetenhaus reſp. der ganze Landtag zu
löſen hat. Dieſe ſind: Die Regelung der Fi-
nanzen und der Abſchluß des Kulturkampfes.

Die Finanzlage im Reiche hat bekanntlich eine
ziemlich beträchtliche Erhöhung der Beiträge der
einzelnen Bundesſtaaten zu den Reichsbedürf-
niſſen nöthig gemacht und von dieſer Maßregel
wird Preußen als größter Bundesſtaat ſelbſt
verſtändlich am meiſten getroffen. Fehlt im
Reiche Geld, ſo fehlt es in Preußen erſt recht
und zu dieſer Kalamität tritt noch der Umſtand
hinzu, daß Preußen von allen Bundesſtaaten
an und für ſich ſchon in finanzieller Beziehung
am ungünſtigſten daſteht. Den Segen hat die
Kleinſtaaterei doch, daß die Staatskaſſen gut
gefüllt ſind und es iſt ja bekannt, wie in einer
ganzen Reihe von kleineren Staaten in Folge der
erfreulichen Finanzlage Erleichterungen eintreten
konnten. Obenan auf der Liſte dieſer glücklichen
Reichsmitglieder ſtand namentlich das Königreich
Sachſen. Jn Preußen iſt dem nicht ſo, und
aus vielen Städten kommen immer neu vermehrte
Klagerufe über die drückende Wucht der Ab-
gaben. Jahr aus und Jahr ein hat man im
Landtage über Mittel und Wege nachgeſonnen
und berathen, welche eine Beſſerung herbei-
führen ſollen, indeſſen zu einer Einigung iſt es
bei der großen Schwierigkeit des Gegenſtandes
noch nicht gekommen. So wünſchenswerth nun
auch eine definitive Beſchlußfaſſung wäre, es läßt
ſich kaum erwarten, daß jetzt in der letzten Seſſion
das Steuerreformwerk erfolgreich durchgeführt
wird. Die Zeit zur Berathung iſt zu kurz.

Noch viel weniger Hoffnungen kann man ſich
auf einen Fortſchritt in der Regelung der Kirchen
frage machen. Noch in der vorigen Seſſion
waren Centrum und Konſervative ziemlich eng liürt
und bildeten die Regierungsmajorität, während
jetzt an eine Fortſetzung dieſer Verbindung kaum
zu denken iſt. Wie der Reichskanzler zu der Cen-
trumspartei und zu dem Vatican ſteht, iſt in
den letzten Reichstagsſitzungen genügend bekannt
geworden. Fürſt Bismarck will nicht weiter nach-
geben, er bekämpft Herrn Windthorſt auf das
Schärfſte, und was er ſelbſt nicht ausſpricht,
das ſagt die „N. A. Z.“, indem ſie wiederholt
die heftigſten Angriffe gegen den Centrumsführer
richtete. Unter ſolchen Umſtänden läßt ſich
wenig oder nichts erwarten, und der Kulturkampf
wird in alter Kraft auch im neuen Abgeordneten-
hauſe wieder einziehen. Denn ſelbſt voraus-
geſetzt, die preußiſche Regierung bereitete ſelbſt
ſtändige Reformgefſetze auf kirchlichem Gebiete
vor, das Centrum wird ſtets auf eine Einigung
mit Rom beharren.
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Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 14. Januar.

Der Reichsanzeiger widmet dem Prinzen
Auguſt von Württemberg einen ſehr ehren-
vollen Nachruf, in dem beſonders ſeine Be
rufstreue, ſeine Liebe für die Dynaſtie und das
Land, dem er ſeine Dienſte gewidmet, ſeine
ritterliche Geſinnung, ſeine Milde und Wohl-
wollen gegen Untergebene hervorgehoben wird.
„Das Andenken an ſeine wahre Humanität wird
im Gedächtniß ſeiner Zeitgenoſſen fortleben, wie
ihm ſeine militäriſchen Tugenden und ruhmvollen
Thaten eine dauernde Erinnerung in den Annalen
der Heeresgeſchichte ſichern.

Die Dampferkommiſſion des Reichs-
tages beräth an jedem Abend bis gegen Mitter-
nacht. Es gilt ein techniſches Material zu be-
wältigen, wie es ſeit lange nicht bei einem Geſetz
vorgelegen hat. Man hat jetzt die. Zweiglinie
Hongkong -Shangai Japan Koreg debattirt und
ſodann die auſtraliſche Linie. Beſtimmte Be
ſchlüſſe ſind noch nicht gefaßt. Abg. Bamberger
kündigte einen Eventualantrag an, zunächſt nur
die aſiatiſche Linie auszuführen und aus dieſer
Material für die auſtraliſche zu gewinnen. Die
definitive Annahme des Geſetzes tritt jedenfalls
immer deutlicher hervor.

Der „Weſtf. Merk.“ bringt das mehr als
komiſche Gerücht, Bennigſen ſolle zweiter
Director im Auswärtigen Amt werden.

Die Budgetkommiſſion des Reichs-
tages hat die 150000 Mark zu Afrika-
forſchungen (gegen den Widerſpruch
des Abg. v. Hüne (Centrum) bewilligt.

Beendigt iſt auch die Berathung des
Marineetats. Sämmtliche Forderungen
wurden unverändert bewilligt.

Der Landtagdes Fürſtenthums Schaum-
burg-Lippe hat trotz des energiſchen Wider

ſtandes der Regierung die Aufhebung des eigenen
Landgerichts beſchloſſen. Die Koſten für dieſen
Luxus ruinierten das kleine Land.

Die Londoner „Times“ meint, trotz aller
Freundſchaft für Deutſchland dürfe man Mada-
gaskar nicht außer Augen laſſen, und müſſe
England's Jntereſſen in Aegypten gegen Vor-
ſchläge, wie die franzöſiſchen, ſicher ſtellen. Manche
Nuß wird es allerdings noch zu knacken geben
dabei.

OeſterreichUngarn. Die Trieſter
Handelskammer hat ein Geſuch an den
öſterreichiſchen Handelsminiſter gerichtet, er möge
darauf hinwirken daß Trieſt Ausgangsſtation
der deutſchen Dampferlinie werde, und
die übrigen Handelskammern um Unterſtützung
dieſes Beſchluſſes erſucht.

Frankreich. Eine neue Unannehmlichkeit
erwächſt für die Franzoſen jetzt in dem unter
ihrer Verwaltung ſtehenden Königreich Kam-
bodga. Unzufriedenheit herrſchte dort ſchon
längſt und jetzt hat ein Bruder des Schatten-
königs eine Empörung angeſtiftet. Es ſind
ſofort Truppen zur Unterdrückung abgeſandt.

Ueber die franzöſiſchen Vorſchläge in der
äg yptiſchen Finanzfrage wird viel hin
und her geſchrieben. Entſchieden iſt noch nichts.

Rußland. Die kaiſerliche Familie
iſt nach Petersburg am Dienſtag überge-
ſiedelt. Aus Anlaß des Neujahrstages fand
große Kour ſtatt.

Das Budget pro 1885 weiſt ein De-
fizit von circa 7700000 Rubeln auf.

Aſien. Die „Times“ meldet, China und
Japan hätten ſich über Korega geeinigt. Am
9. d. M. ſei ein bezüglicher Vertrag abgeſchloſſen.
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, 13. Januar. Der Reichstag genehmigte
in ſeiner heutigen Sitzung ohne Debatte die Vorlage, be

treffend die Beſchaffung eines Dampfers und einer Dampf
barkaſſe für den Gouverneur von Kamerun, in dritter
Leſung und wandte ſich darauf der weiteren Berathung
des MilitärEtats zu. Jm großen und ganzen gelangten
die Anträge der Kommiſſion zur Annahme bei zwei
Poſitionen jedoch wurde entſprechend den reſpektiven An
trägen der konſervativen Abgg. v. Saldern-Ahlimb und
von Maſſow die von der Kommiſſion abgeänderte
Regierungsvorlage wiederhergeſtelll. Jm Laufe der
Debatte über die Natural- Verpflegung der Truppen nahm
der konſervative Abgeordnete Freiherr v. MaltzahnGültz,
welchen der Abgeordnete v. Schalſcha (Centr.) lebhaft unter
ſtützte, Gelegenheit, gegenüber den Ausführungen der Redner
der linken Seite des Hauſes für eine möglichſte Berück
ſichtigung der Produzenten beim Einkauf von Fourage ein
zutreten und den Zwiſchenhandel zu bekämpfen. Nach
Annahme der einzelnen Titel des betreffenden Kapitels
vertagte ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Tages-
ordnung: Jnitiativanträge aus dem Hauſe.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 15. Januar.

1871 (15. 17.) General Werders Ehrentage.

Merſeburg, 14. Januar.
88 Sitzung der Stadtverordneten am 12. huj.

Vor Eintritt in die TagesOrdnung begrüßte der Herr
Vorſitzende die Mitglieder der Verſammlung zur erſten
Sitzung im neuen Jahre. Demnächſt wurde das Andenken
an den verſtorbenen ehemaligen langjährigen Stadtver-
ordneten Herrn Rindfleiſch durch Erheben von den
Plätzen geehrt.

Der Herr Vorſitzende macht bekannt, daß der Ver-
ſammlung von einem nicht genannt ſein wollenden Herrn
eine Wahlurne geſchenkt worden ſei

Sodann fand die Wahl des Büreaus unter Leitung
des Herrn Bichtler und Witte ſtatt.

Es wurden gewählt:
1) Als Vorſitzender Herr Dr. Krieg mit 24 von 25

abgegebenen Stimmen. 1 Stimme fiel auf Herrn Witte.
2) Als Stellvertreter des Vorſitzenden Herr Profeſſor

Witte ebenfalls mit 24 von 25 abgegebenen Stimmen.
1 Stimme erhielt Herr Nitzſche

Die Herren Krieg und Witte nahmen die Wahl an.
Die Verſammlung wählt per Acclamation den Stadt

ſecretair Müller auch für das laufende Jahr zu ihrem
Schriftführer unter den bisherigen Bedingungen.

Jnſeraten- Theil.
Mobiliar-Auetion

üm VIerseburg.
Sonnabend, den 17. d. Mts. von Vormittags

100 Mark Belohnung

9 Uhr an ſollen im hüesigen Rathskcellersaale 4
Flügel, z gute Sophas, verſchiedene Tiſche, Stühle, Schränke,
Kommoden, Bettſtellen, Federbetten, Nähmaſchinen, Wand-
u. Taſchenuhren, gut erhaltene Kleidungsſtücke, neue Reiſe-
koffer, Schulränzel, Handſchuhe, ſowie 1 Partie Cigarren
und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Gegenstände Zur Miätversteigerung werden
moch angenommen.

Merſeburg, den II. Januar 1885.

Fr. Fimdl nh,Auetions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Nutzholz- Auction.
Wegen Aufgabe meines Geſchäfts bin ich Willens, mein

noch vorhandenes Nutzholz, beſtehend in trockenen und ge-
ſchnittenen Hölzern, meiſtbietend gegen baare Zahlung zu ver-
kaufen, wozu ich auf den

20. Januar, I0 Uhr,
in meinem Revier einen Termin anberaume und hierzu Kauf-
luſtige einlade.

Keuſchberg, den 12. Januar 1885.
Karl Schmöller, Stellmachermeiſter.

Gaſthaus- Verkauf.
Mein in Bündorf belegenes Gaſthaus und Material-

Geſchäft, beides in flottem Betriebe, beabſichtige ich zu verkaufen.
Nur Selbſtkäufer wollen mit mir in Unterhandlung treten.
Bündorf bei Merſeburg.

G. O.Sonnabend den 17. d. Mts. dede trifft ein Transport beſter Altenburger

hochtragender und neumelkender

ſowie einige ſehr ſchöne Zuchtbullen zum Verkauf ein.
m I ülhe,

Otto Heilmann,
Gaſthof „zzum goldenen Hahn“ in Merſeburg.

Auf unſerem Grundſtücke iſt ein ca. 6 Meter langes
Kupferrohr geſtohlen worden. Wer den Dieb ſo nach-
weiſt, daß er angezeigt werden kann, erhält von uns
50 Mark Belohnung, nöthigenfalls unter Ver-
ſchweigung ſeines Namens. Wird der Dieb aber rechts
kräftig verurtheilt, ſo zahlen wir 100 Mark Belohnung.

C. U. Julius Plancke Co.

50 Fennig Bazaarr.
Mache hiermit bekannt, daß mein in Holz-, Glas-, Porzellan

und Blechwaaren reich aſſortiertes Lager von

C Wirthſchafts-Jegenſtänden
wieder vollſtändig renoviert iſt.

Gleichzeitig empfehle

a Geſichtsmasken und Kopfbedeckungen
aus Papier, in großer Auswahl, billig und ſchön.

E.Böh
2 v eS
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rger-Jeſang-Verein.

Masse bfindet

Donnerſtag, den 5. Februar 1885
in den geſammten Räumen des „WIVOILI“ ſtatt.

Soweit es der Raum geſtattet, wird der Betheiligung
I S „„Nichtmitgliedern““ gern entgegen geſehen und ſind

Arnnmeldungen zur Theilnahme bei den Herrn J. G. Reichelt
(Markt) und A. Henkel (Oelgrube) baldigſt zu bewirken.

De Alles Nähere durch die Programme.
her Vorstand.



Als ſtellvertretender Schriftführer wird ebenfalls per
Acclamation Herr Rindfleiſch gewählt. Derſelbe nimmt
die Wahl an.

Demnächſt wurden als Mitglieder der Wahl-Com-
miſſion pro 1885 die Herren Witte, Grube,
Lorenz, Meiſter, Nitzſche, Schwarz und Wolny
gewählt.

Es wurde nun wie folgt verhandelt
1) Die Verſammlung erklärt ſich mit den Feſtſetzungen

in der Verhandlung vom 29. November pr. bezüglich der
Schlammanhäufungen vor dem Röhrendurchlaſſe in der
Teichſtraße in den Gotthardtsteich einverſtanden.

2) Ref. Graul. Es iſt allgemein bekannt und als ein
großer Uebelſtand empfunden, daß es mit der Reinlichkeit
und äußern Ordnung im Rathhauſe ſchlecht beſtellt iſt.

Dieſelbe ſo, wie es wünſchenswerth erſcheinen muß, fort
geſetzt aufrecht zu erhalten, dürfte auch unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen, wo dem entfernt vom Rathhauſe
wohnenden PolizeiSergeanten Thomas die Reinigung
und Heizung für 160 Mk. pro anno übertragen iſt, außer
ordentlich ſchwierig ſein es muß nach der Anſicht des
Magiſtrat vielmehr ein Kaſtellan im Rathhauſe ſelbſt
placirt werden, denn nur dann kann er fortwährend auf
Ordnung und Reinlichkeit ſehen und hervortretende Mängel
und Uebelſtände ſofort beſeitigen.

Magiſtrat hat Angeſichts dieſer Nothwendigkeit beſchloſſen,
ſofort eine Kaſtellanswohnung im II. Stock, an der ſüdweſt-
lichen Ecke des Rathhauſes beſtehend aus Stube, Kammer
und Küche einzurichten. Die Koſten dafür incl. Beſchaff-
ung eines neuen Küchenofens, ſowie für die gleichzeitige
Inſtandſetzung eines neben der Stube liegenden Deputa
tionsSitzungszimmers wie eines Sprechzimmers für den
Zahnarzt Peetz, der ſich, wie bereits früher erwähnt, er-
boten hat, Armen an einem Tage der Woche ſeine Dienſte
unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, betragen 580 Mark.

Magiſtrat bittet die Verſammlung die Einrichtung zu
genehmigen und die Koſten dafür sub Tit. „Jnsgemein“
der KämmereiKaſſe zu bewilligen.

Er hat alsdann weiter beſchloſſen, die Kaſtellansgeſchäfte
dem neu angeſtellten Wege und Bau-Aufſeher Ernſt,
welcher die erforderlichen Geſchäfte beſorgen kann und der
die betreffenden Functionen zu übernehmen bereit iſt, zu
übertragen unter folgenden Bedingungen

Ernſt erhält freie Wohnung im Rathhauſe, auch freies
Brennmaterial zum Heizen und Kochen, ſowie 250 Mark
baar, in monatlichen Raten poſtnumerando zahlbar. Er
hat ſich dafür die zur Wahrnehmung der Kaſtellansge-
ſchäfte erforderlichen Utenſilien und Gegenſtände, wie Beſen

Landgüter
in der Gegend von Weimar,
verſchiedener Größe, weiſen wir koſten-
frei als verkäuflich nach und bitten
wir geehrte Reflectanten ſich mit uns
in Verbindung zu ſetzen
Carl Apel Sohn, Weimar.

Pferd-Verkauf.
Ein Schimmel, Wallach, gutes

Arbeitspferd, iſt als überzählich preis
werth zu verkaufen in

Creypau Nr. A.
Geſucht zu ſAſort in Art

möbl. Zimmer.
Offerten unter M. 10 mit Preis-
angabe an die Exp. des Kreisbl.

Der Bazar.
Alluſtrirki Damen Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebreten der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen:

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten, ent-
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-
müſtern u. Beſchrei-
bun g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefern
Probe-Nummern gratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Slollernde,

magerung

0,50, V. 0,30.
Verkaufsſtelle bei

Merſeburg.

Vulterna
mit Namen oder Stecherei nach
Angabe liefere in tadeiloſer Waare u.
in kürzeſter Zeit.

und Muſſchelformen mit Stern,
Blumen, Füllhorn 2e. ſtets in
großer Auswahl vorräthig bei

Halle a S.

Schippen, Gefäße, Sand, Sägeſpäne und dergl. ſelbſt zu
beſchaffen und zu erhalten.

Magiſtrat bittet die Verſammlung dieſen Beſchluß zu
genehmigen, was auf den Antrag des Referenten geſchieht.

3) Ref. Peckol t. Der Rentier Krimmling hier richtet
an die ſtädtiſchen Behörden das Geſuch

Die Verlängerung der Rohrnetzanlagen von der Ecke
der Steinſtraße bis zu ſeinem Grundſtücke in der Clobig-
kauerſtraße und die Erleuchtung dieſer Straße durch Gas
mittelſt ſechs aufzuſtellender Candelaber geneigteſt be
ſchließen zu wollen.

Er ſelbſt erbietet ſich von den ca. 600 M. betragenden
Koſten die Hälfte mit 300 M. zu tragen und außerdem
die Koſten der Aufſtellung von 4 Laternen à 100 400 M
insgeſammt alſo auf ſeinen Theil M. 700 zu zahlen ohne
Anſpruch auf Rückgewähr. Die andere Hälfte der Rohr-
netzanlage M. 300 und die Koſten der andern 2 Laternen
M. 200, in Summa 500 M. würden der Gas- Anſtalt zur
Laſt fallen, doch dürfte Letztere bei dieſen Anerbietungen
nicht zu kurz kommen und aus der Gas- Abgabe zur
Straßenbeleuchtung und den von Krimmling in ſeinen
Grundſtücken beabſichtigten Gasanlagen mit circa 30
Flammen einen genügenden Ertrag für ihre Neu-Anlagen
zu erwarten haben.

Für die der Stadtgemeinde aus dem Brennen der neu
hinzu kommenden ſechs Straßenlaternen entſtehenden
jährlichen Unkoſten von ca. 130 bis 150 M. zieht Krimm
ling in Betracht, daß von der letzten Laterne an der Stein
ſtraßen Ecke an noch eine große Strecke der Clobigkauer
ſtraße zu beiden Seiten bebaut worden ſei. Die Gas-
Deputation empfiehlt das Geſuch zur Genehmigung.
Magiſtrat erſucht die Verſammlung ebenfalls um Ge-
nehmigung, was auf den Antrag des Referenten geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Es wird beabſichtigt, in dem Sommer-

Fahrplane 1885 den jetzt nachmittags 5,50
von Berlin abgehenden gemiſchten Zug in einen
Perſonenzug umzuwandeln und, bei gleicher Ab-
gangszeit von Berlin, ſo ſchnell gehen zu laſſen,
daß er 9,28 abends in Halle eintrifft und alſo
Anſchluß an den nach Thüringen gehenden Zug
gewinnt. Es ſoll ferner zwiſchen Eiſenach und
Bitterfeld ein neuer Schnellzug 1. bis 4. Klaſſe
eingelegt werden: ab Eiſenach 5,40 früh, ab
Halle 9,12, Bitterfeld 9,50, Berlin 12,30 mittags;

h reAmtlicher Heilbericht.
Herrn Johann Hoff, K. K. Hoflieferant, Berlin, Neue

Wilhelmſtr. 1,
K. K. Veldspitäler- Direction ete.

Schles wig.
Bei Trägheit der Vanctionen der

VUnterleibsorgane, bei chronischen Ka-
tarrhen, grossem Säfteverlust und Ab-

hat das Hoff'sche lalz-Ex-
tract-Gesundheitsbier als ein ausge-zeſichnetes Mittel gewirkt.
in allen beobachteten Fällen als ein sehr
Fern Fgenommenes, die heilsamemn Wiür-
Knungen eines Nähr-
müättels enthaltendes Getränkerwiesen.

Piüre, Kriegsbevollinächtigter,
V. Gayers feld, Major,
Dr. Mayer, RegimentsarZt.

Preiſe: 6 Flaſchen Malzextract-Geſundheitsbier 3,60 Mk. J
Conecentrirtes BMealzextract. mit und ohne Eiſen à 3 Mk.,

1,50 Mk u. 1 Mk. Malz- Chocolade pr. Pfd. I. 3,50 Mk.,
II. 2,50 Vik. Eiſen Malzchocolade I. à Pfd. 5 Mk., II.
à Pfo. 4 Pck. Malzchocoladenpulver à Büchſe 1 Mt.
Bruſt-Malzbonbons à 80 Pf. und à 40 Pf. pro Beutel.
Aromatiſche Vialz-Toilettenſeife I. Mk. 1,00, II. 0,75, III.

Malzpomade à Flacon 1,50 Mk. u. 1 Mk.
C. L. Zimmermann

Es hat sich

und Stärknungs-

zurück ab Berlin 2,30 nm., Bitterfeld 4,53,
Halle 5,34, an Eiſenach 9 Uhr abends.

Ueber das Getreibe des Hamſters be-
richtet man aus Querfurt folgenden Fall:
Ein Landmann hörte beim Pflügen einen Haſen
ſchreien. Er ſprang hinzu und ſah, wie ein
Hamſter einen ziemlich ausgewachſenen Haſen
viß, der Haſe verendete kurz darauf, während
der Hamſter in ſeinen ziemlich nahen Bau ent-
kam. Man hat ſchon wiederholt Gerippe junger
Haſen in der Nähe von Hamſterbauten aufge
funden.

Heute Morgen erwachte Merſeburg unter
einer ziemlich ſtarken Schneedecke, die im
Laufe des Tages durch den fortdauernden dünnen
Schneefall langſam aber ſtetig an Stärke zu-
nahm. Allem Anſchein nach will Frau Holle
auch noch nicht ſo bald wieder aufhören uns die
weißen Flocken auf die Erde zu ſenden, der
Himmel ſieht wenigſtens jetzt zur Mittagszeit
noch recht grauweiß aus.

Der Rechnungsabſchluß des hieſigen
Vorſchußvereins, E. G., pro December
1884 ergiebt eine Einnahme von 371874 M.
2 Pf., eine Ausgabe von 319309 M. 64 Pf.,
mithin einen Beſtand von 52564 M. 38 PPf.

Jn einem benachbarten Dorfe iſt man
beim Ausgraben eines Kellers auf ein menſch-
liches Gerippe geſtoßen. Daſſelbe lag in
einer 7 Fug langen und 2 Fuß breiten, von
ſtarken Platten eingefaßten Oeffnung, in welcher
ſich noch ein leerer Topf befand. Ganz wahr-
ſcheinlich hat man es hier mit einem Hünenbe-
gräbniß zu thun.

Das nüchſte allgemeine deutſche
Sängerbundesfeſt ſoll in Wien abgehalten
werden.

Unterm Pantoffel ſtehen! Ueber den
Urſprung dieſer Redensart berichtet der ſchwä-

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,

I Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Wiagen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.

El Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge fich ſelbſt von der mo
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn C. Herrfurth in Merſeburg

Hente Donnerſtag
groß. Schlachtefeſt.

9 Uhr Wellfleiſch.
Abends Schlachteſchüſſel.

mmm--- —---W--Restaurant im Hötel
„Dun golden, Sonne

empfiehlt friſche Sendung des
vorzüglichen

n P 2ünch. Hpakenbräu
von Gabriel Sedlmayer.

Hochachtend

A. V ehber.

Runde, lange

Hals- Brust- Leiden
sind die Stollwerol schen e
Honig Bonbons Malz- Bonbons

Ich warne hierdurch, meinem Sohn
Hermann Maul aus Ruders-
dorf irgend etwas auf meinen Namen
zu borgen, da ich für nichts aufkommen

Gummi -Bonbons, à Packet 20 Pfg., e

sowie Stollwerck'sche Srust-Bon- c

werde. Karl Maul, Rudersedorf.
Jungen von 14——15 Jahren bei

leichter, dauernder Arbeit und hohen
bons, à Packet 50 Pfg., die em- S

pfehlenswerthesten Hauswittel.

Löhnen ſucht M. Seiler's Wwe.
Schuhfabrik Weißenfels a S.

Dank.
welche beim Singen nicht ſtottern,
finden in meiner Heilanſtalt vollſtändige
Heilung und erhalten eine natürliche
Sprache wie jeder geſunde Menſch.
Lonorar nach vollendeter Heilung
Spracharzt Gerdts, Bingen a/Rh.

Gust. Reiling Nacht.
Schmeerſtr. 12.

Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.
Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach. i
Ltr. 55 u.70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

k

echnungsformulare
a Bogen mit Querlinien

Expedition des Kreisbl.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei dem Verluſte
unſerer kleinen lieben Margarethe
ſagen wir hierdurch Allen unſern herz-
lichſten Dank.

C. Heber und Frau.



biſche Auguſtinermönch Benedict Anſelmus: Papſt
und Kaiſer hatten vor alten Zeiten nach langen,
blutigen Kämpfen Friede geſchloſſen. Zur Feier
des Ereigniſſes wurden Feſte und Turniere an-
geordnet, zu welchen die Blüthe der damaligen
Ritterſchaft geladen wurde. Jeder der Tur-
nierenden ſollte entweder des Papſtes oder des
Kaiſers Farben am Helme tragen. Ein tapferer
Ritter weigerte ſich, mit einem dieſer Zeichen in
die Schranken zu treten er wolle, erklärte er
ſeiner Frau, nur durch ſeine Thaten glänzen.
Vergebens flehte ihn Frau Beatrice an, ihret-
wegen eines der Zeichen anzulegen. Als er ihr
dieſe Bitte abſchlug, brach ſie in Thränen aus
und behauptete, er liebe ſie nicht. Der Ritter
betheuerte das Gegentheil und erbot ſich, ſeine
Liebe im Kampfe mit ſcharfer Waffe gegen zwölf
Ritter zu beweiſen. Die Dame wollte nichts
davon wiſſen, ſie ging in ihre Kemenate und
ließ den Ritter vor der verſperrten Thür ſtehen.
Jn dieſem Augenblick ertönten die Trompeten
zum Beginn des Turniers. Jn der Aufregung
ergriff der Ritter den kleinen goldgeſtickten
Pantoffel, den ſeine Ehehälfte in der Haſt ver
loren hatte und ſteckte ihn auf ſeinen Helm.
Die Herolde riefen ihm zu: „Stellſt Du dich
unter den Krummſtab des Papſtes oder unter
das Szepter des Kaiſers „Unter den
Pantoffel!“, lautete die Antwort. Aus dem
Kampfe ging der Ritter als erſter Sieger hervor.
Als ihm des Kaiſers Schweſter den Preis, eine
von ihr mit Gold geſtickte Schärpe, über die
Schulter hing, redete ſie ihn an: „Herr Ritter,
Jhr ſtellt Euch weder unter den Papſt noch
unter den Kaiſer, Jhr bedürft Niemandes Schutz
Euch vermag kein Mann zu überwinden, aber
unter dem Pantoffel ſteht Jhr doch!“ Dieſes
Wort wurde bald im ganzen Reiche bekannt und
es zeigte ſich da mit einem Male, daß der Pan-
toffel mehr Unterthanen habe, als Krummſtab
und Szepter zuſammen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer ließ ſich am Dienſtag die ge-

wöhnlichen Vorträge halten und ertheilte hierauf
einer aus Wiesbaden eingetroffenen Deputation
eine Audienz. Später arbeitete der Kaiſer mit
dem Generallieutenant von Albedyll und empfing
den General von Pape wegen der Anordnung

Die Falſchmünzer.
Nachdruck verboten.]

17, Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Als Duprat wieder herein kam, lag der zuſammen
gefaltete Brief neben dem Baron auf dem Tiſch.
Der Letztere hatte ſein Portefeuille wieder ein
geſteckt und einen Band von Gedichten aufge-
nommen, in welchem er las.

Die Scene hatte ganz das Anſehen eines
gemüthlichen Beiſammenſeins unter Freunden.

„So,“ ſagte Duprat mit ungewöhnlicher Wärme
in Ton und Haltung, „Franz habe ich weit in
die Stadt geſchickt, vor Vorder und Hinterthür
einen Riegel gezogen, ſo daß auch er nicht
wieder herein kann, und wenn nun noch Jemand
kommt, wird nicht geöffnet. Wir ſind alſo
allein und können uns ganz ohne Rückhalt aus-
ſprechen.“

„Aber der Portier,“ wandte der Baron ein
„was wird er denken, da er doch weiß, daß wir
oben ſind.“

„Nun, kann ich denn nicht hinten hinaus, und
durch den Garten nach der anderen Straße ge-
gangen ſein

„Ah ſo ja
„Die Hinterthür des Hauſes iſt unbewacht,

desgleichen die Gartenthür, zu denen ich, wie
auch zur Hausthür zwei Schlüſſel beſitze. Franz
hat den einen mit, und wenn der Portier ihn
nicht geſehen hat

„Schon gut,“ unterbrach ihn der Baron, das
Buch hinlegend. „Jch habe den Brief hier ge
leſen.“

„Und was enthält er
„Lies ſelbſt, das Allereinfachſte.“
Duprat warf Brief und Couvert unbeſehen

in den offenen Kamin, wo ſie ſofort zu Aſche
verbrannten.

„Noch einfacher,“ ſagte er. „Du biſt ja mein
Freund und beſitzeſt als ſolcher mein ganzes Ver
trauen. Alſo ſage mir kurz, was enthält der Brief?“

„Eine Aufforderung Etwolds zur Umkehr. „Ja, ich habe noch ein beſonderes Intereſſe

der militäriſchen Feierlichkeiten für die Beiſetzung
des Prinzen Auguſt von Württemberg. Nach-
mittags unternahmen beide Majeſtäten Spazier-
fahrten. Der Kronprinz wohnte Dienſtag
Mittag der Staatsrathsſitzung bei.

Prinz Auguſt von Württemberg iſt,
wie nach den letzten Nachrichten ſchon voraus-
zuſehen war, am Montag in Zehdenick bei
Berlin an den Folgen des ihm auf der Jagd
zugeſtoßenen Schlaganfalles verſchieden. Be-
ſonders ergriffen iſt durch die Trauerbotſchaft
unſer greiſer Kaiſer, dem der Verſtorbene, eine
beliebte und populäre Perſönlichkeit der Reichs-
hauptſtadt, ſehr nahe ſtand. Der Prinz war
der zweite Sohn des Herzogs Paul v. Württem-
berg und geboren am 24. Januar 1813. 1830
als Rittmeiſter in die preußiſche Garde ein-
tretend, avancirte er innerhalb derſelben bis zum
Jahre 1858 zum kommandirenden General und
Generaloberſt, und hat als ſolcher die preußiſchen
Garden in Böhmen und in Frankreich geführt.
Geſundheitsrückſichten zwangen ihn vor einigen
Jahren das Kommando niederzulegen. Der
Prinz war morganatiſch vermählt; nach dem
Tode ſeiner Gemahlin widmete er ſich ganz
ſeiner Tochter, die ſich erſt vor Kurzem ver-
heirathet hat. Jn den Annalen der preußiſchen
und deutſchen Armee iſt dem Prinzen ein ehren-
volles Andenken ſicher.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr, Gottes

dienſt. Herr Prediger Horn.

éSheater in Leipzig.
Neues: Donnerſtag, 15. Januar. Die Karolinger-
Altes: Donnerftag, 15. Januar, Anfang 7 Uhr.

Nanon.

Handels-Blatt:.
Fonds- Börſe.

Berlin, 13. Januar. 4 Preußiſche Conſols 103,40
Discontogeſellſchaft 20 1,80. Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 107,10. 4 Ungar. Goldrente 79,50. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 81,80. Oeſterr. FranzStaatsbahn 496,
Oeſterr. Credit-Actien 503,50. Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 13. Januar. Weizen (gelber) Januar 165,70

April-Mai 170,20 flau. Roggen Januar 143,70
April Mai 143,70. MaiJuni 144,25, flau.

Gerſte le. 125--185. Hafer Januar 140,50
Spiritus loco 41,50. Jan Febr. 43,90. April Mai

Er habe ſehr Dringendes mit Dir zu beſprechen.
Du würdeſt wohl ſchon aus den Zeitungen wiſſen,
um was es ſich handle. Er halte dafür, daß
hier ein Racheakt vorliege oder eine ſchmutzige
Konkurrenz thätig ſei, welche mit der Breittretung
dieſer Rache den CEredit ſeines Hauſes untergra-
ben wolle. Er bedürfe Deines Rathes zur Be
kämpfung dieſer Gerüchte.“

Duprat lächelte ſelbſtgefällig.
„Und hatte der Commerzienrath ſelbſt unter-

ſchrieben?“
„Nein, ein „Pro“ und darunter: Leuchtmann.“
Duprat rieb ſich vergnügt die feinen Hände.
„Und dieſer Brief,“ ſagte er, „hat dem

Schreiber ſeine Stellung gekoſtet.“
„Wieſo? Wer iſt Leuchtmann
Duprat erzählte das Vorgefallene.
Und warum verdrängſt Du alle beſſeren

Elemente aus der Nähe dieſes Mannes?“ fragte
der Baron.

„Beſſere Elemente,“ ſpottete Duprat. „Der
rothe Mathies war wohl auch ein beſſeres Ele-
ment Wenn es nach mir gegangen wäre, wäre
er ſchon längſt aus dem Hauſe geweſen und
der Mord gar nicht vorgekommen. Aber Etwold
zögerte und zögerte, und nun hat er den Braten.
Mag er ſich ſatt dran riechen. Leuchtmann war
aber meinen Plänen hinderlich. Er wollte ſich
nicht fügen alſo mußte er gehen.“

„Deine Pläne,“ ſagte der Baron, „die ſind
es ja wohl, von denen wir jetzt ſprechen wollen.
Jch möchte ſie in der That gern kennen lernen.“

„Und das ſollſt Du, mein guter Freund,“
entgegnete Duprat, noch einmal des Anderen
Hand drückend „wenigſtens ſo weit ſie unſer ge-
meinſames Jntereſſe berühren.“

„Haſt Du noch ein beſonderes Jntereſſe
daran, Deinen Chef unſeren Plänen dienlich zu
machen

Jn Duprats kalten Augen blitzte es auf, eine
hektiſche Röthe bedeckte auf einen Moment ſeine
ſonſt ſo bleichen Wangen.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

45,80 beſſer. Rüböl loco 51,60, Jannar 52,50., April
Mai 52,70 M.

Magdeburg, 13. Januar. Land Weizen 155--160 Mk.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144 154.
Mk., Rauh Weizen 138--147 Mk., Roggen 140--147 Mk.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. LandGerſte 142 150
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
ver 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,40--41,90 M.

Halle, 13. Januar. Weizen 1000 Kg mittlerer 147
152 M., beſter bis 162 M. Feuchte Waare ent
ſprechend billiger. Roggen 1000 Kilo feſt 139 148 M.

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 130--140 Mk Land
142--155 M., feine Chevalier- 160--175 M.,
Gerſtenmalz 100 kg 27,00--28, M. Hafer 1000
K. 136 141 M. Victoria- Erbſen bis 18 M.

Weiße Bohnen 100 K. 20,00--21,00 M. Linſen
100 k. 18--24 M. Kümmel 100 kg 64—66 M.
Kleeſaaten 1000 K. Rothklee 60--90, Weiß- 60--120,
Schwed. 60--120, Luzerne 110--140, Egsparſette
30 34, Thymothee 32--45, Ryagras 32-36 M.
Oelſaaten 100 kg Raps 1000 kg 235-245 Mk.

Letzte Nachriehten.
Frankfurt a. M., 14. Januar. Der

Polizeirath Rumpf iſt am Dienſtag
Abend vor ſeinem Hauſe ermordet auf-
gefunden. Der Thäter iſt noch nicht
ermittelt.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

SGGBCCCOC),,e an3 2 a 2(BWin ärztliches Urtheil über die
in letzter Zeit häukg in Anwendung kommenden
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen dürfte die
Leser gewiss interessiren. Dasselbe lautet: Frank-
kart a. M. Sehr geehrter Herr! Ich habe die mir
übersandten Schweizerpillen zu eingehenden Ver-
suchen verwandt und fühle ich mich, wenn es auch
übertlüssig erscheinen dürfte, nachdem die ersten
medicinischen Autoritäten sich so lobend ausge-
sprochen, meinerseits diese Urtheile zu bestätigen,
doch verptlichtet, Ihnen meine Beobachtungen mitzu-
heilen. ch habe gefunden, dass in allen 1 äl-
len insbesondere auch bei dem weiblichen Ge-
schlecht, die Schweizerpillen prompt und ohne jede
unangenehme Nebenwirkung Erfolg hatten und glaube
in Uebereinstimmung mit den Aerzten, welche Ihre
schweizerpillen versuchten, behaupten zu Können,
dass bei Verstopfung, verbunden mit Athemnoth,
Blutandrang nach Kopf und Brust, also Congestivzu-
ständen, Leber und Hämorrhoidalleiden und überhaupt
überall da, wo eine Ableitung auf den Unterleib erzielt
werden soll die Schweizerpillen entschieden das
beste Mittel sind. Hochachtend Dr. med. Hugo Gensch,
prakt. Arzt und Spezialarzt. Man achte genau daraut,
dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's
trägt.

daran, dieſen Mann ganz in meine Gewalt zu
bekommen,“ ziſchte er. „Aber frage mich danach
weiter nicht. Es thut mir weh, und ich
vermöchte Dir jetzt doch keine Auskunft zu
geben.“

„Kreuzen ſich unſere gemeinſamen und Deine
beſonderen Jntereſſen irgendwie

„Nein. Sie decken ſich vollſtändig, und indem
Du mir dienſt, dienſt Du Dir ſelber.“

„Jch bin beruhigt. Wahre Dein Geheimniß
wie Du willſt. Jch werde Dich darum nicht
bedrängen.“

„Das wäre auch zwecklos,“ entgegnete Duprat
kalt und entſchloſſen. „Jch laſſe mir nicht ent
reißen, was ich nicht freiwillig hergeben will.“

Der Baron machte ein Geſicht, als wenn er
ſagen wolle, daß das noch darauf ankäme; aber
er entgegnete nur kurz: „Zur Sache alſo.“

„Du, weißt, warum ich Dich nach M. ſchickte?“
„Das bedarf keiner Rekapitulation.“
„Dennoch haben Deine Bemühungen, den

jungen Etwold zu vermehrtem Spiele und neuen
Extravaganzen zu reizen, den erwünſchten Erfolg
nicht gehabt.“

„Erlaube gütigſt. Jch habe ihm circa drei-
tauſend Mark im Spiel abgenommen. Uebrigens
ſah ich wenig von ihm. Als ich ankam, war er
gar nicht da, und es konnte mir auch Niemand
ſagen, wo er hin ſei. Erſt am nächſt folgenden
Abendfand ich ihn zu Haus; doch leugnete er
überhaupt fort geweſen zu ſein. Er ſchien nicht
aufgelegt, im Gegentheil, er befand ſich ſo zu
ſagen in einer recht reuemüthigen Stimmung.
Erſt am nächſten Abend konnte ich ihn wieder
zum Spiel bewegen. Er war aber auch da ſo
verſtimmt, daß ich ihm nicht mehr abzunehmen
wagte, um ihn nicht weiter zu reizen. Am
nächſten Tage ließ er ſich vor mir verleugnen.
Und ſo fand ich es für gerathener, abzureiſen.“

(Fortſetzung folgt.)
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